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auf bie Zugriffe be§ §rn. ßgli,
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gefeüfdjaft „©efoetia".

®ie am 14. Sonuar aBßin erfdjienene Kummer ber

„SQuftrierten ©chmeizer. ^anbœerïerjeitung" enthielt
eine $ritil ber SSerbanbgunfadfaffen ; eg mürbe ung
barnalg bon üRitgäebern unfereg SSerbanbeg naße gelegt,
bie in biefer Äritit enthaltenen SSormürfe nicht auf ung

fißen s" laffen. ®a mir aber erfahren hatten, &oß

§ert ©cheibegger, ißräfibent beg ©chmeijer. @emerbe-

bereing, eine allgemein gehaltene Slntmort borbereitete,

fo belichteten mir barauf, einen ©pieß in ben Sampf

ju tragen, um bem anonymen Slrtiîelfchreiber nic^t ad'

jubiel @h« anjutun, unb ba mir ftdßer maren, baß

fierr ©d^eibegger, mie gemahnt, ben 9iagel auf ben

topf treffen merbe. Sluf bie ©rmiberung beg £>errn

©dßetbegger erfeßien nun eine Sîepliî beg fperrn @gli,

®irettor ber Unfadberficherungggefedfcßaft ©elbetia, ber

ftdh gleichzeitig alg SSerfaffer ber Oorermähnten trittf
funbgab.

3n biefer SRepliï gibt §err @gü junächfi ben Grunb

an, marum er gegen bie SSerbanbgoerftcherungen auf*

trat, nämlich meil feine Slnftalt, unter ber ftaatlichen

tontrotle ftehenb, einen ungleichen tampf mit ben

„milben" tßerftcherungen fähren müffe.
3m meitern zitiert er eine ©teile aug bem 3aßreg=

Bericht pro 1901 beg eibg. SBerftdjerunggamteg, morin
bie IßerBanbgberftcherungen aufgezählt merben, melche
eg noch nicäöt gemagt hoben, ftch ber ftaatlichen Slufftdßt
Zu unterfteden.

@ine längere Slugeinanberfeßung ift ben nach feiner
Slnficßt.nur üermeintlichen Vorteilen ber SSerbanbgüer»

ftcherungen gemibmet; fpegied fritifiert er ben einheit*
liehen ißrämienanfaß, mie er bei ung big üor einem Söhre
beftanb, ferner bie nur fcheinbar bidige SSermaltung unb
enblich bag SBerfaßren bei ©rlebigung üon ©ntfcßäbig«
unggfragen.

@ine fpeziede Srmäßnung mirb unferm SSerbanbe

Zuteil, inbem auf bie benfbar oerfchiebenften (Gefahren
einer öampenfabril unb einer S3aufpenglerei hinge*
miefen mirb.

@in großer Seil ber 9teplif ergeht ftch heftigen
Slugfäden gegen fperrn ©cheibegger unb gegen bie neue
Unfadfaffe'fchmeizer. ©chreinermeifter; mir nehmen an,
baß beibe bie Slntmort nicht fäjulbig bleiben merben
unb befchäftigen ung nur mit ben gegen ung gerichteten
Singriffen.

SSir unterlaffen eg, ben Grunb beg SSorgeßeng beg

§errn @gli mit bem richtigen Sîamen zu bezeichnen
(fchön märe berfelbe nicht), geftatten ung aber bie 93e=

merlung, baß unfer SSerbanb feßon geraume Sfeit beftanb,
bebor |>err @gli Gelegenheit fanb, fein Sicht in ber
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Sorg', aber sorg' nicht z« viel.
Es kommt doch, wie s Gott haben will.

Antwort des Worstandes
des

Unfallverstchernngs-
Verbandes Schweizer.

Spenglermeikter
auf die Angriffe des Hrn. Egli,
Direktor der Unfallversicherungs-

gesellschaft „Helvetia".
Die am 14. Januar abhin erschienene Nummer der

„Illustrierten Schweizer. Handwerkerzeitung" enthielt
eine Kritik der Verbandsunfallkassen; es wurde uns
damals von Mitgliedern unseres Verbandes nahe gelegt,
die in dieser Kritik enthaltenen Vorwürfe nicht aus uns
sitzen zu lassen. Da wir aber erfahren hatten, daß

Herr Scheidegger, Präsident des Schweizer. Gewerbe-

Vereins, eine allgemein gehaltene Antwort vorbereitete,

so verzichteten wir darauf, einen Spieß in den Kampf

zu tragen, um dem anonymen Artikelschreiber nicht all-

zuviel Ehre anzutun, und da wir sicher waren, daß

Herr Scheidegger, wie gewohnt, den Nagel auf den

Kopf treffen werde. Auf die Erwiderung des Herrn
Scheidegger erschien nun eine Replik des Herrn Egli,
Direktor der Unsallversicherungsgesellschast Helvetia, der

sich gleichzeitig als Verfasser der vorerwähnten Kritik
kundgab. ^

In dieser Replik gibt Herr Egli zunächst den Grund

an, warum er gegen die Verbandsversicherungen auf-

trat, nämlich weil seine Anstalt, unter der staatlichen

Kontrolle stehend, einen ungleichen Kamps mit den

„wilden" Versicherungen führen müsse.

Im weitern zitiert er eine Stelle aus dem Jahres-
bericht pro 1901 des eidg. Verstcherungsamtes, worin
die Verbandsversicherungen aufgezählt werden, welche
es noch nicht gewagt haben, sich der staatlichen Aufsicht
zu unterstellen.

Eine längere Auseinandersetzung ist den nach seiner
Ansicht nur vermeintlichen Vorteilen der Verbandsver-
sicherungen gewidmet; speziell kritisiert er den einheit-
lichen Prämienansatz, wie er bei uns bis vor einem Jahre
bestand, ferner die nur scheinbar billige Verwaltung und
endlich das Verfahren bei Erledigung von Entschädig-
ungssragen.

Eine spezielle Erwähnung wird unserm Verbände
zuteil, indem auf die denkbar verschiedensten Gefahren
einer Lampenfabrik und einer Bauspenglerei hinge-
wiesen wird.

Ein großer Teil der Replik ergeht sich in heftigen
Ausfällen gegen Herrn Scheidegger und gegen die neue
Unfallkasie schweizer. Schreinermeister; wir nehmen an,
daß beide die Antwort nicht schuldig bleiben werden
und beschäftigen uns nur mit den gegen uns gerichteten
Angriffen.

Wir unterlassen es, dey Grund des Vorgehens des

Herrn Egli mit dem richtigen Namen zu bezeichnen
(schön wäre derselbe nicht), gestatten uns aber die Be-
merkung, daß unser Verband schon geraume Zeit bestand,
bevor Herr Egli Gelegenheit fand, sein Licht in der



866 giluftr. fd)tocij. .'ç>anl»Vu.=3eitnng (Organ für bie offiziellen ^ubtilationen be§ ®d)roeijer. ®eroerbenerettt§) 9fr. 60

SSerftdherunggbrandhe teuften gu loffett. SBir führen
feinen Stampf unb jucken auch leinen, bagegen ift eg

tootfl möglich, bag ein foldher im geheimen gegen ung
geführt wirb; §err @gli toirb batüber üietleic^t am
befien Sluglunft geben fönnen.

®ie ©rünbung unfereg SSerbanbeg mar ein Silt ber
SRotmehr gegenüber SSerhältniffen, meldje ftch für eine
grog: galjl unferer S3etufggenoffen, namentlich ber Oft»
fchmeig, gerabegu unerträglich geftaltet hatten. S)te

©rünbung erfolgte unter bem geidgen ber ©olibarität;
bieje hot in fdhmerer fßrüfung, bie in ber erfien $eit
über ben SSerbanb erging, bie $robe glängenb beftanben.

®er üon §errn @gli ermähnte fßaffug im Sahreg»
beridgt beg @ibg. SSerfidherunggamteg hotte aderbingg
feine fRidhtigleit ; er Herleitet aber gu falfdgen ©dglüffen;
ber über bie SSerhältniffe nicht orientierte üefec lann
baraug folgern, bag üon ©eite beg @ibg. SSerfidherungg»
amteg an oie genannten SSerbänbe ein begtiglicheg Sin»

finnen gefteHt morben märe; bag ift aber bei ung
menigfteng nicht ber gad.

iQerr @gli brüftet fidh nicht roenig mit ber Satfache,
bag feine Slnftalt fich freimitlig ber ftaatlidgen Sluffüht
unterftedt höbe; et hot Damit einfach bie Slot gur
Sugenb gemacht. @g mar ja bei ber ©rünbung ber
bamaligen ©emerbeunfadfaffe beabfichtigt, it;ren SBirf»
ungglreig auf bag gange ©emerbe auggubehnen; ba
gebot eg fich; freimidig gu tun, mag Doch unüermeiblich
mar. Nebenbei lonnte biefer Sllt alg gügige iReflame
für Die Slfguifition üon SSerficherungen nugbar gemacht
merben.

SBir hoben, mie gefagt, niemalg Slnlag gehabt, ung
mit biefer 0-rage gu befaffen; feit ber ^ßublilation ber
Steplil beg ^errn @gli haben mir ung aus bem Söort»
laut beg ©efegeg betr. SSeauffichtigung üon fßrtüatunter»
nehmungen auf bem ©ebiete beg SSetficherunggmefeng
baüon übergeugt, bag für ung im gade ber Unter»
ftedung faum SSeränberungen unferer ©tatuten unb
unfereg 3tegulattüg, jebenfadg aber leine mefentlidgen,
notmenbig mürben. Unfere S3eftimmungen betreffenb

Seclung üon Setriebgaugfäden unb betreffenb SReferüe»

fonbg finb augreidgenb; S3eroeig baüon ift bag rafdge
Slnmadhfen beg lectern.

©eit einer ÎReihe üon Sahren mürben bem Sireltor
beg @ibg. SSerfidherunggamteg auf feinen Söunfch unfere
Sahregberichte, meldhe auch einen Sluggug aug ber SRed}»

nung enthalten, gugeftedt unb eg mürbe ihm auch jeber
meiter geroünfdhte Suffdhlufj gegeben. 2Bir finb über»

geugt, bafe er nicht gegögert hätte, ung feine mohl*
meinenben SBemertungen gu machen, menn er bagu Sin»

lafj gefunben hätte.
SBenn mir ung bennoch nicht unter bie ftaatlidhe

Slufficht hingubrängten, fo ift ber ©runb berfelbe, melcher
ben ©emerbetreibenben baüon abhält, fich freimidig bem

gabrifgefeh gu unterfteden, felbft menn feine ©inridht»
ungen unb feine SSetriebgmeife jebe ftodifion mit ben

S3tftimmungen begfelben augfdhliefjen. SQßir glauben, ung
über biefen ißunft nicht meiter augfprechen gu müffen.

Ueber bie ben ÜRitgliebern aug ber SSerbanbgüer»

fidherung refultierenbeu Vorteile fodte man eigentlich
mit Çerrn Sgli nicht ftreiten müffen, fteljt ja boch bie

üon ihm geleitete $eloetia in ber äRitte gmifdhen 33er=

banbgoetficherung unb SSerfidpunggaftiengefedfdhaft. @r

macht für fein Snftitut mit fRecht ben SSortèil ber

©egenfeitigfeit geltenb, meldhe aden ©eminn ben SSer»

fieberten gufliefjeit läfet. Siefer SSorteil befteht bei ben

SSerbanbgoeifichetungen auch, aufjerbem faden hier bie

Äoften für Slgenturen unb Slfquifition meg. Satjächlidh
haben benn auch namentlich bie mittlem unb deinem
S3elrtebe, meldhe gegen bie ©efedjehaften nicht fo leicht
aufgutreten in bec Öage finb, ten Stufen unfereg SSer»

banbeg in hohem äRafe tonftatieren tonnen; nicht nur
bag, fonbetn auch bie bem SSerbanb fernfteljenben S3e»

rufggenoffeu finb biefer SSorteile teilhaftig gemorben,
infofetn alg fie üon ben ©efedfdjaften fulanter behanbelt
merben; fie geniejjen alfo bte SSorteile ber öon ung
gefchaffenen Situation, ohne felbft im minbeften fich
barum bemühen gu müffen. (©dhlufj folgt.)
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Versicherungsbranche leuchten zu lassen. Wir sühren
keinen Kampf und suchen auch keinen, dagegen ist es

wohl möglich, daß ein solcher im geheimen gegen uns
geführt wird; Herr Egli wird darüber vielleicht am
besten Auskunft geben können.

Die Gründung unseres Verbandes war ein Akt der
Notwehr gegenüber Verhältnissen, welche sich für eine
groß: Zahl unserer Berufsgenossen, namentlich der Ost-
schweiz, geradezu unerträglich gestaltet hatten. Die
Gründung erfolgte unter dem Zeichen der Solidarität;
diese hat in schwerer Prüfung, die in der ersten Zeit
über den Verband erging, die Probe glänzend bestanden.

Der von Herrn Egli erwähnte Passus im Jahres-
bericht des Eidg. Versicherungsamtes hatte allerdings
seine Richtigkeit; er verleitet aber zu falschen Schlüssen;
der über die Verhältnisse nicht orientierte Leser kann
daraus folgern, daß von Seite des Eidg. Versicherung?-
amtes an oie genannten Verbände ein bezügliches An-
sinnen gestellt worden wäre; das ist aber bei uns
wenigstens nicht der Fall.

Herr Egli brüstet sich nicht wenig mit der Tatfache,
daß seine Anstalt sich freiwillig der staatlichen Aussicht
unterstellt habe; er hat damit einfach die Not zur
Tugend gemacht. Es war ja bei der Gründung der
damaligen Gewerbeunfallkasse beabsichtigt, ihren Wirk-
ungskreis aus das ganze Gewerbe auszudehnen; da
gebot es sich; freiwillig zu tun, was doch unvermeidlich
war. Nebenbei konnte dieser Akt als zügige Reklame
für die Akquisition von Versicherungen nutzbar gemacht
werden.

Wir haben, wie gesagt, niemals Anlaß gehabt, uns
mit dieser Frage zu befassen; seit der Publikation der
Replik des Herrn Egli haben wir uns aus dem Wort-
laut des Gesetzes betr. Beaufsichtigung von Privatunter-
nehmungen auf dem Gebiete des Versicherungswesens
davon überzeugt, daß sür uns im Falle der Unter-
stellung kaum Veränderungen unserer Statuten und
unseres Regulativs, jedenfalls aber keine wesentlichen,
notwendig würden. Unsere Bestimmungen betreffend

Deckung von Betriebsaussällen und betreffend Reserve-
fonds sind ausreichend; Beweis davon ist das rasche

Anwachsen des letztern.
Seit einer Reihe von Jahren wurden dem Direktor

des Eidg. Verstcherungsamtes auf seinen Wunsch unsere
Jahresberichte, welche auch einen Auszug aus der Rech-

nung enthalten, zugestellt und es wurde ihm auch jeder
weiter gewünschte Ausschluß gegeben. Wir sind über-
zeugt, daß er nicht gezögert hätte, uns seine wohl-
meinenden Bemerkungen zu machen, wenn er dazu An-
laß gesunden hätte.

Wenn wir uns dennoch nicht unter die staatliche
Aufsicht hinzudrängten, so ist der Grund derselbe, welcher
den Gewerbetreibenden davon abhält, sich freiwillig dem

Fabrikgesetz zu unterstellen, selbst wenn seine Einricht-
ungen und seine Betriebsweise jede Kollision mit den

Bestimmungen desselben ausschließen. Wir glauben, uns
über diesen Punkt nicht weiter aussprechen zu müssen.

Ueber die den Mitgliedern aus der Verbandsver-
sicherung resultierenden Vorteile sollte man eigentlich
mit Herrn Egli nicht streiten müssen, steht ja doch die

von ihm geleitete Helvetia in der Mitte zwischen Ver-
bandsoeisicherung und Versicherungsaktiengesellschaft. Er
macht sür sein Institut mit Recht den Vorteil der

Gegenseitigkeit geltend, welche allen Gewinn den Ver-
sicherten zufließen läßt. Dieser Vorteil besteht bei den

Verbandsveisicherungen auch, außerdem fallen hier die

Kosten für Agenturen und Akquisition weg. Tatsächlich
haben denn auch namentlich die mittlern und kleinern
Betriebe, welche gegen die Gesellschaften nicht so leicht
aufzutreten in der Lage sind, den Nutzen unseres Ver-
bandes in hohem Maße konstatieren können; nicht nur
das, sondern auch die dem Verband fernstehenden Be-
russgenossen sind dieser Vorteile teilhastig geworden,
insofern als sie von den Gesellschaften kulanter behandelt
Werden; sie genießen also die Vorteile der von uns
geschaffenen Situation, ohne selbst im mindesten sich

darum bemühen zu müssen. (Schluß folgt.)
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